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7v feindliche Bomber vernichtet
Großer Erfolg der Nachtjäger und der Flakartillerie

DNB Berlin , 17. April . In der Nacht zum Samstag , den
U. April , in der Nachtjäger und Flakartillerie der Luftwaffe
Lren hisher größten Abwehrerfolg erzielten , flogen eine halbe
btmÄe vor Mitternacht Verbände schwerer feindlicher Kampf¬
flugzeuge vom Westen her nach Süddeutschland und in
das südliche Reichsgebiet ein . Die Flugzeuge waren

itztenteils viermotorige Bomber verschiedenster Mu-
Jn dem planvollen Zusammenwirken ihrer Abwehr blieben

Nachtjäger jedoch hartnäckig am Feind , während Flakartil-
ie der Luftwaffe die anfliegenden Flugzeuge mit besonderem'

Drfolg bekämpfen. Junge Besatzungen unserer Nachtjäger be¬
standen ihre Bewährungsprobe in einer Reihe von Luftsiegen.

Eine beträchtliche Anzahl der getroffenen Kampfflugzeugs
rzte mit der Bombenlast ab und explodierte am Boden, ohne
tz es den bis zu zehn Mann starken Besatzungen gelang , sich

aus den zerschossenen Flugzeugen durch Fallschirmabsprung zu
retten.
> Den größten Einzelerfolg in der Nacht erzielte Leutnant
Bergmann, der mit vier Abschüssen seinen 8 . bis 12. Nacht-
tagdfieg errang . Oberfeldwebel Kollak brachte mit zwei
Abschüssen den 19. bis 20 . Gegner zum Absturz . Die Abwehr¬
kräfte, unter denen sich auch die Männer der Heimatflak
kervorragennd bewährten , zersprengten die anfliegenden feind¬
lichen Verbände . Rur an zwei weit voneinander entfernten Or¬
len konnte der Feind starke Kräfte versammeln , aber gerade
« diesen Angriffspunkten mutzte er empfindliche Verluste Hin-
Wehmen.

Dieser eindrucksvolle Abwehrerfolg brachte nach bisher vor¬

liegenden Meldungen den einwandfrei festgestellten Abschuß
»on 85 meist viermotorigen Bombern im Westen,
putzerdem kann nach den zahlreichen heftigen Nachtkämpfen
Mid dem außerordentlich gutliegenden Flakfeuer mit Bestimmt¬
ste angenommen werden , daß außer den über dem Festland
Wbgestürzten Bombern noch weitere sehr schwer getroffen wur¬
sten «nd über See oder den britischen Inseln verloren gingen.
' Diese schwere Niederlage brachte dem Feind neben de,
vsmicktuna der mindestens 55 modernsten Bombern den Aus¬
fall von fast 500 Mann langjährig ausgebildeten fliegenden
Personals.

Der empfindliche Schlag , den die feindlichen Luftstreitkräfte
im Laufe der vergangenen Pacht erlitten haben , wird aber noch
vergrößert , wenn man die Verluste dazu rechnet, die ihnen
bei ihren Vorstößen gegen die besetzten Westgebiete im Laufe
des 16. April zugefügt wurden . Dabei büßte der Feind weitere
stb Flugzeuge ein, von denen die Mehrzahl wiederum viermoto¬
rige Bombenflugzeuge waren . Insgesamt gingen nach bisher
vorliegenden Meldungen 70 feindliche Flugzeuge , davon die
weitaus meisten viermotorige ' Bomber , für die britisch-nord-
« amerikanische Luftwaffe verloren.

Horthy beim Führer
DNV Aus dem FührerhauptquarNer , 17 . Aprn.

Am I«. April tras der Reichsoerweser des Königreichs Ungarn,
Nikolaus von Horthy, zu einem zweitägigen Besuch im Führer,
danotauartier ein.

Der Führer hatte mit dem Reichsverweser Besprechungen über
die Fragen der allgemeinen politischen Lage und
über den Kampf gegen die gemeinsamen Feinde.

Die Unterredungen beim Führer , an denen auch der Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribbentrop teilnahm , und die
militärischen Besprechungen zwischen Generalseldmarschall Keitel
und dem ungarischen Generalstabschef Generaloberst Vitez Ferenc
Szombathelyi wurden bestimmt durch den Geist der traditionellen
deutsch-ungarischen Freundschaft und Waffenbrüderschaft.

Der Führer und der Reichsverweser gaben ihrer festen Ent¬
schlossenheit Ausdruck, den Kamps gegen den Bolschewismus und
feine englisch amerikanischen Verbündeten unbeirrbar bis zum
Endstege zu führen . Das ungarische Volk, das schon einmal die
Schrecken des Bolschewismus erfahren hat , wird Seite an Seite
mit den. im Dreierpakt Verbündeten bis zur völligen Beseitigung
der Bedrohung unserer Völker kämpfen und alle Kräfte für
dieses Ziel zur Befreiung Europas und zur Sicherung des Lebens
der ungarischen Nation einsetzcn.

Der Reichsverweser des Königreichs Ungarn , Nikolaus von
Horthy, war begleitet von dem königlich ungarischen General¬
stabschef Generaloberst Vitez Ferenc Szombathelyi , General¬
major Brunswik von Korompa , Gesandten von Szentmiklosy und
Oberst . Vitez Gabriel Gerloczy von Alsoviszoka.

Der deutsche Gesandte in Budapest , von Jagow , und der könig¬
lich ungarische Gesandte in Berlin , Sztojay , nahmen an der Zu¬
sammenkunft teil.

Aenderuvgen im diplomatischen Menst des Reiches
DNV Führerhauptquartier , 17 . April . Der Führer hat aufs

Vorschlag des Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentr,
im politischen Außendienst des Reiches folgende Ernennung,
vollzogen:

Der bisherige Staatssekretär des Auswärtigen Amtes , Frei¬
herr von Weizsäcker, wurde zum Botschafter des Reiches
beim Vatikan ernannt . Der bisherige Botschaser beiup
Vatikan, von Bergen , tritt in den Ruhestand.

Zum Staatssekretär des Auswärtigen Amtes wurde der Ge¬

sandte Erster Klasse , Dr . Adolf v . Steengracht, ernannt . .
Der Botschafter im Auswärtigen Amt , Hans Heinrich Die m

hoff, letzter deutscher Botschafter vor Kriegsausbruch i»

Washington , ist zum deutschen Botschafter in Madrid er»!

nannte worden.
Der bisherige Leiter der politischen Abteilung im Auswär¬

tigen Amt , Unterstaatssekretär Dr . Ernst Wo er mann, wurde

zum Botschafter des Reiches in Nanking ernannt.
Der bisherige Botschaftsrat an der Botschaft Madrid , Gesand¬

ter Erster Klasse Ander Hencke, wurde zum llnterstaatssekre»
tür ernannt üird vom Reichsaußcnminister zum Leiter der poli¬
tischen Abteilung des Auswärtigen Amtes berufen.

Der bisherige Leiter der Rechtsabteilung , Unterstaatssekretär
Dr . Friedrich Gaus, wurde zum Botschafter zur besondere»
Verwendung des Auswärtigen Amtes ernannt.

Im Shabe des Reichsaußenmninisters wurde«
ernannt . Der Beauftragte beim Führer , Gesandter Erster Klasss
Walther Hervel , zum Botschafter , der Gesandte Erster Klasse
Emil von Rintelen zum Botschafter und der Vortragende Le¬

gationsrat , Franz ' v . Sonnleithner , zum Gesandten Erster
Klasse.

Angriffe am Kuban abgewiefen
80 Panzerkampfwage « vernichtet — 38 feivdliche Flugzeuge abgeschoffen

DNB Berlin , 18. April . Am Kubanbrückenkopf setzte der Feind

auch am 16 . April seine Angriff - fort . Nur an einer Stelle aber

gelang es ihm, einen örtlichen Einbruch zu erzielen, der jedoch

sofort abgeriegelt wurde . Im Gegenstoß vernichteten unsere

Grenadiere die eingedrungeneu Bolschewisten und stellten die

alte Lage wieder her . Bei den harten Kämpfen schossen Panzer-

jäger sechs sowjetische Panzerkampswagen ab , so daß sich die

Gesamtzahl der in den letzten drei Tagen im Bereich

eines Armeekorps gemeinsam mit der. Luftwaffe vernichtete -,

feindlichen Panzer auf fünfzig erhöht.
Zur gleichen Zeit , als die Sowjets im Ostabschnitt des Vru .-

kenkopfes zum Angriff antraten , unternahmen sie auch im

Sumpfstreifen entlang des Kuban sowie an der nördlichen

Front zahlreiche Vorstöße. ,Die hartnäckigen Versuche des Fein-

»es, Uber die Wasserarme und Sümpfe südlich des Kuban hin¬

weg in das deutsche Stellungssystem eiuzudringen , scheiterten
immer wieder an der Wachsamkeit und der entschlossenen Ab¬

wehr unserer Truppen . Bei einem größeren llebersetzversuch
Lber den Kuban wurden von 15 Booten nicht weniger als 1t

oersenkt . An zwei Stellen , wo es den Bolschewisten gelungen

war sich in Gruppen von dreißig bis fünfzig Mann innerhalb

unseres Verteidigungsgürtels festzusetzen , wurden sie noch in,

Laufe der Nacht vernichtet . An der Nordflanke war der Feind

bestrebt , sich unter dem Schutz von lebhaftem Störungsfeue,
einer Artillerie auf breiter Front an unsere Hauptkampflinie
seranzuschieben und mit Angriffen bis zu Bataillonsstärke di«

Stellungen abzutasten . Alle Angriffe konnten aber schon durch
sas Sperrfeuer unserer schwere« Waffen zerschlagen werden.
Inter Zurücklassung mehrerer hundert Toter und Verwundete,

pgen sich die Sowjets . wieder auf ihre Ausgangsstellungen
mrück.

Starke Verbände von Kampf - , Sturzkampf - und Zerstörer-
tlugzeuge griffen auch am 16. April in die Erdkämpfe ein oder

zerschlugen die feindlichen Truppenmassen schon in ihren Be-

lettstellungen . Jäger , die den Luftraum abschirmten, schosse»
»i heftigen Lnstkämpfen ohne eigene Verluste 35 sowjetisch«
klugLsuge «ch.

»Alles Große ist durch Treue geworden"
Reichsjugendführer Artur Axmann nahm die Zehnjährigen iu die Hitler -Jugend auf

DNV Marienburg , 18. April . Wie alljährlich zeigte sich die
Marienburg im deutschen Osten im Schmuck der Fahnen der
Lugend , in deren Reihen ein neuer Jahrgang zum Geburtstag
des Führers eingetreten ist.

Vo den Zinnen dieser stolzen Burg verkündeten nach der
kämpfenden Front im Osten die Fanfaren des Jungvolkes , daß
wieder eine Million Jungen und Mädel angetreten sind , um in
der Heimat ihre Pflicht zu tun . In einer festlich gestalteten
Reichsfeier im Remter der Marienburg , der zahlreiche Vertreter
des politischen und militärischen Lebens beiwohnten , legte eine
Abordnung des zur Aufnahme angetretenen Jahrganges 1832/33
Reichsjugendführer Artur Axmann das Versprechen zum
Dienst in der Hitler -Jugend ab. Von der Burg aus , die ganz
tm Zeichen dieses ersten Gelöbnisses zum Geburtstag des Führers
»and, richtete der Reichsjugendführer seinen Appell an di«
-jüngste Gefolgschaft der nationalsozialistischen Bewegung.

Reichsjugendführer Axmann wandte sich an de« Jahrgang
bei Zehnjährigen , die an der Wende des deutschen Schicksals
geboren worden find . Als Kinder der neuen Zeit würden sie
suun eintreten in die Erziehungsschule der Nation , die «ach der
Hitler -Jugend ihre Fortsetzung im Reichsarbeitsdienst , in der
Wehrmacht und schließlich in der nationalsozialistische« Parket
iftnde . Menschen, die diese Erziehung erlebten und durch Arbeit
«n sich selbst vertiefen , seien die wahren Bürger «nd die Waffen¬
träger unseres Eroßdeutschen Reiches.

Der Reichsjugendführer schilderte den Pimpfen und Jrmg-
ädeln die Aufbauarbeit des Führers , der in sechs Friedens-
hren das Großdeutsche Reich erstehen ließ . Er erinnerte daran,
ß sich an diesen Jungen und Mädeln zuerst das Glück der
ionalsozialistischen Revolution pollzogen habe . Dieser Jugend
Lickendes EeWl sei. daß 8« nicht , als » dwa « aMet werde

Mr den Dienst an Deutschland. Für sie dürfe es nichts gebe «,
was die Kameradschaft zu trennen vermöge . Die Einheit der
Jugend sei morgen die Einheit des Reiches und vor der Fahne
der Jugend gebe es keine Unterschiede, allein der Charakter und
die Leistung seien entscheidend für die Wertung des einzelnen.

In dem geschichtlichen Remter der Marienburg prägte der
Reichsjugendführer der jüngsten Gefolgschaft des Führers die
Worte ein : „Alles Große in der Geschichte ist durch Treue ge¬
worden und Großes wurde oft durch Treulosigkeit zerstört.

" Er
sprach von jenem Gesetz, das der Hochmeister und Ordensritter
Heinrich von Plauen in großer Notzeit verkündete und das die
Treue höher zu achten befahl als das eigene Leben . Unsere
tapferen Soldaten im Kampf gegen den Bolschewismus würde«
heute aber beweisen, daß auch ihre Treue und ihr Gehorsam
stärker sei als der Tod . Er schloß seinen Appell an die junge«
Führer und Führerinnen , sich des Vertrauens der deutsche«
Eltern durch Haltung und Leistung , durch Bescheidenheit und
den Willen zur Gerechtigkeit würdig zu erweisen. Die Zehn¬
jährigen rief er auf , in die Front unserer starken deutschen Hei¬
mat einzurücken mit der lleberzeugung , daß der Sieg unserer
Feinde unsere Rot und unsere« Untergang , daß der Sieg der
knutschen Waffen aber unser Glück und unser Leben ist. Mit dem
SO . April 1843 tragt ihr den Namen Adolf Hitler . Das ist dir
höchste Ehre und Auszeichnung, die ihr immer wieder aufs
neue durch Arbeit verdienen müßt . Schenkt dem Führer am
seinem Geburtstag euer Herz, euer junges Herz, eure ganze Hin¬
gabe au seinen Kampf und an sein Werk."

Unter feierlichen Klängen trat ein Jungmädel und ei« Pimpf
por den Reichsjugendführer , legten ihre Rechte in seine Hand
und gaben für alle ihre Kameraden und Kameradinnen im Reich
das Versprechen ab z» dienen für Führer und Vaterland.

Erfolgreiche Luftangriffe auf Leuingrad
DNV Berlin , 18 . April . An der Oststont kam es am 17. April

kr dem unübersichtlichen gebirgigen Waldgelände südlich vo«
Noworossijsk bei auflebender Kampftätigkeit zu örtlichem»
aber erbittertem Ringen . Die Luftwaffe griff in diese Kämpss
mit starken Kräften ein und belegte feindliche Batterieftellml»
gen, Marschkolonnen und Nachschubtransporte mit beobachteter»
gutem Erfolg mit Bomben.

Am Ostflügel des Kuban - Brückenkopfes wiederholt»
der Feind seine Angriffe , die ebenfalls nur örtlichen Charakt,
trugen . Die in Kompanie - bis Bataillonsstärke herankomme
den Bolschewisten wurden mit hohen blutigen Verlusten zürn
geschlagen . Feindliche Panzer , die hier und da auftraten , grif¬
fen nicht in die Kämpfe ein . Am Nordflugel des Kubanbrückvn»
kopfes sowie am mittleren Donez und an der Wolchowfront kar»
es zu erfolgreichen eigenen Stoßtruppuntcrnchmen . Dabei wur¬
den am Westufcr des kleinen Wokchow eine feindliche Grupp»
oon über 50 Mann sowie Bunker und Kampfftände vernichtet^
An anderer Stelle zerstörte einer unserer Stoßtrupps allein
18 Bunker und Kampfftände und brachte eine Anzahl Gesänge»
«er ein.

In der vorangegangenen Nacht griffen stärkere Verband»
deutscher Kampfflugzeuge kriegswichitige Ziele in Leningrad
M . Die abgeworjenen Spreng - und Brandbomben riefen um¬
fangreiche Zerstörungen und zahlreiche Brände in den Ziele«!
hervor.

Gleichzeitig richteten sich Angriffe deutscher Kampfflugzeug«!
gegen die NachfchubstreckeT ichwin — Wolchow, die von Boni->
ben schweren Kalibers getroffen wurde . Ein Zug wurde schwer!
getroffen , Bahnanlagen zerstört und die Gleise aus dem Unter¬
bau gerissen , so daß die Strecke blockiert war.

Ferner waren starke Kampfflugzeugverbände gegen Truppen»
ansammkungen und Fahrzeugkolonnen an der Wolchow -FrovH
und im Raum südlich und östlich Lhvlm eingesetzt.

Der »Tiger * im Angriff
Selbst schwerst« Sowjetpuuzer fluchtete«

DNB Berlin , 18. April . Der neue deutsche Tiger -Pcntz« !
wurde im Osten zm» erste« Male entscheidendimKampf u »
Charkow eingesetzt und hatte wesentlichen Anteil an dev
Zerschlagung des erbitterten feindlichen Widerstandes und de^
schnell«« Rückgewinnung der Stadt . Die Bolschewisten versuch -,
bw. die «ll - LS Ävnere der Stadt Ährende nordöstliche EjW
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Wiederaufleben der Kampftötigkeit bei Noworossijsk
3 « Tunesien 200 britische und nordamerikanische Panzer vom 1 . bis IS . April vernichtet

fahrtssttaße durch schwere und schwerste Kampfwagen zu sper¬
ren und den Angriff unserer ^ - Panzer -Grenadiere aufzuhalten.
Da griff ein „Tiger " ein und nahm den Kampf mit den zahl¬
reichen Sowjetpanzern auf . Die Verteidiger schleuderten den
Granathagel ihrer Panzerabwehrkanonen , Geschütze und Pan¬
zer gegen den deutschen Panzer . Aber Meter für Meter gewann
der „Tiger " an Boden . Die Granaten der feindlichen Geschütze
prallten an seiner Panzerung ab und Hinterlieben , selbst bei
Einschlägen aus nächster Nähe, nur Kratzer und unwesentliche
Einbeulungen in den Panzerplatten . Die Stahlwände der Sow-
xetpauzer dagegen wurden von den Granaten des „Tiger " selbst
auf große Entfernungen glatt durchschlagen . Innerhalb einer
halben Stunde hatte der Tiger die feindliche Panzersperre zer¬
schlagen . Acht Sowjetpanzer standen brennend aus der Straße,
zahlreiche Panzerabwehrkanonen und andere Geschütze waren
außer Gefecht gesetzt. Die Bolschewisten aber hatte panischer
Schrecken erfüllt . Wo der „Tiger "

sich auch sehen ließ, ergriffen
selbst schwerste Sowjetpanzer die Flucht . Die bisherigen Er¬
fahrungen haben gezeigt, daß der neue deutsche Panzer mit
seinen starken, aus hochwertigem Material gefertigten Stahl¬
wänden und der durchschlagenden Feuerkraft seiner weittragen¬
den Kanonen eilt Meisterstück deutscher Waffentechnik ist, das
von den Bolschewisten mit Recht gefürchtet wird.

..Unsere größte Gefahr das deutsche U-Boot"
DNB Genf, 18. April . Der Herausgeber der britischen Mo¬

natszeitschrift „World Review"
, Eward Hutton , äußert sich tn

einem Kommentar freimütig über die U -Bootgefahr . „Das
deutsche U-Boot ist gegenwärtig unsere größte Gefahr "

, so stellt
er dabei u . a. fest. „Die Leistungen der feindlichen U-Boote ge¬
hören deshalb zu den wichtigsten Kricgsimchrichten, die aller¬
orts besprochen werden . Solange es uns nicht gelingt , der feind¬
lichen U -Boote Herr zu werden und diese wie bisher die sieben
Weltmeere unsicher machen , kann von unserem Endsieg nicht die
Rede sein ."

Hulton kritisiert dann in scharfen Worten die Taktik des bri¬
tischen Marineminifters Alexander, der durch einen un¬
unterbrochenen Redeschwall die britische Oeffentlichkeit über den
Ernst der Lage hinwegzutauschen versuche . „Er verbietet nicht
nur "

, so meint der Artikelschreiber sarkastisch, „die Veröffent¬
lichung der tatsächlichen Schiffsverluste — was an sich schon ein
Fehler ist —, sondern entwirft zur vollkommenen Irreführung
der Oeffentlichkeit auch noch rosige Bilder der Lage im See¬
krieg. Jede parlamentarische Anfrage über den U -Vootkrieg
wird von ihm optimistisch beantwortet . Daneben tut er nir¬
gendwo im Lande den Mund auf, ohne der Bevölkerung den
Eindruck zu vermitteln , daß es im Seekrieg gut für England
und die USA . steht. Alexander ist in der Tat der größte Ver¬
sager in der Admiralität ."

Buenos Aires , 18. April . Einer Meldung der Zeitung „Pren-
fa " zufolge erklärte der frühere USA .-Präsident Hoover
vor argentinischen Journalisten , daß den deutschen U- Booten
Lei der Entwicklung des Krieges die größte Bedeutung zukäme.
England und die USA . könnten nur die Lage beherrschen wenn
es ihnen gelimge, diese Gefahr auszuschalten.

Tagesbefehl Antonescus an die Armee
DNB Bukarest, 18. April . In einem Tagesbefehl an die ge¬

samte Armee würdigte Marschall Antonescu die besondere Be¬
währung der au der Kubanfront eingesetzten 19. rumänischen
Infanteriedivision im Lause des vergangenen Winters . „In den
schweren Verteidigungskämpfen an der Kubanfront im Winter
1942/13"

, so heißt es in dem Tagesbefehl des rumänischen
Staatssührers , „ist , es der 19 . Infanteriedivision dank kluger
Führung und dank der Tapferkeit ihrer Truppen gelungen , starke
feindliche Angriff « zum Scheitern zu dringen , die von zahlreichen
Panzern und von der Artillerie aller Kaliber unterstützt waren.
Durch entschlossene Gegenstöße warfen die Einheiten der Division
den Feind wiederholt bis jenseits seiner Ausgangsstellungen
zurück und brachten ihm schwere Verluste bei. Dabei machten sie
Gefangene und reiche Beute an Kriegsmaterial .

"

Erdbeben in Algerien . Durch ein Erdbeben wurde am Freitageine Anzahl Städte westlich Lonstantine heimgesucht . Bei Med¬
iana gab es drei Tote . Viele Häuser und andere Gebäude wur¬
den beschädigt. Der Eisenbahnverkehr mußte unterbrochen werden.

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 18 . April . !
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Front südlich Noworossijsk lebte die Kampf¬

tätigkeit gestern wieder auf . Starke Verbände der Luftwaffe ,
griffen in wiederholtem Einsatz feindliche Stellungen mit Bom¬
ben schweren Kalibers an . An den übrigen Abschnitten der Ost¬
front wnrden vereinzelte örtliche Angriffe der Sowjets abge¬
wiesen und eigene Späh - und Stoßtruppuntcrnehme » erfolgreich
durchgeführt.

Bon der tunesischen Front wird nur beiderseitige Ar¬
tillerie - und Spähtrupptätigkeit gemeldet. Auf diesem Kriegs¬
schauplatz vernichteten unsere Truppen in den schweren Kämpfen
vom 1. bis IS. April über 2VV britische und nordamerikanische
Panzer.

ZerstörerflLgzeuge und Flakartillerie schossen gestern im Mittel-
meerraum elf feindliche Flugzeuge , darunter sieben schwere Bom¬
ber , ab . In der vergangenen Nacht führten deutsche Kampfflug¬
zeuge erneu schweren Angriff gegen den Hafen von Algier.

Ein LSA .-Vomberverband griff gestern die Stadt Bremen
rn . Bombeneinschläge in Wohnvierteln verursachten Verluste
unter der Bevölkerung . Durch Jagd - und Flakabwehr wurden
Teil » des feindliche« Angriffsverbandes vor Erreichen des Zieles
»bgedrüngt uud nach bisher vorliegenden Meldungen 2 V vier¬
motorige Bombenflugzeuge abgeschossen. Zwei eigene
Jagdflugzeuge gingen im Luftkampf verloren . Auf hoher See
und i« KSstenraum der besetzten Westgebiete wurden weiter«
elf feindliche Flugzeuge vernichtet.

Bomben auf London
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 17. April

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Kubanbrückenkopf scheiterten die auch gestern er¬

neuerten Angriffe der Sowjets . Während der letzten drei Tage
wurden im Abschnitt eines deutschen Armeekorps im Zusammen¬
wirken mit der Luftwaffe Sü Sowjetpanzer vernichtet. An der
übrigen Ostfront fanden nur am oberen Doner lebhaftere Kämpfe

DNB Smolensk, 18. April . Am 16 . und 17 . April weilte eine
Abordnung der in Deutschland Kriegsgefangenen polnischen Offi¬
ziere, bestehend aus Offizieren aller Rangstufen , im Walde von
Katyn , um sich von dem Schicksal ihrer in die Hand der Sowjets
gefallenen Kameraden zu überzeugen und nach Rückkehr ins
Reich ihren Kameraden zu berichten, wie in Deutschland und wie
in der Sowjetunion kriegsgefangene Offiziere behandelt werden.
Die kriegsgefangenen Offiziere , die die Reise nach Smolensk an¬
traten , hatten Gelegenheit , selbst Leichen ihrer Kameraden frei¬
zulegen und identifizieren zu lassen . Einige von ihnen erkannten
dabei Regimentskameraden wieder , von denen sie wußten , daß
sie in dis Kriegsgefangenschaft der Sowjets gefallen waren . Die
Beweisstücke waren so schlüssig, daß die Offiziere von einer un¬
geheuren Erregung und Empörung befallen waren und äußerten,
daß sie Morde an Kriegsgefangenen niemals für möglich ge¬
halten hätten , es ihnen aber bisher undenkbar erschienen wäre,
eaß man sämtliche Offiziere eines Staates , mit denen man nicht
einmal im Kriege stand, die man internierte und dann zu
Kriegsgefangenen erklärte , einfach ohne jeden Grund umbringt.
Der Führer der Abordnung stellte fest, daß die Zahl der im
Walde von Katyn erschossenen Offiziere etwa zehn- bis elfmal
so groß sei , wie die Zahl der im Polenfsldzug gefallenen Offi¬
ziere, die 1967 betragen habe . Die Offiziere äußerten , daß sie
als Soldaten Grauen gewöhnt seien, aber einen so grauenhaften
Anblick nicht erwartet hätten.

Entrüstung de» polnischen Bevölkerung
DNB Krakau, 17 . April . Die tiefe Niedergeschlagenheit

und Entrüstung der polnischen Bevölkerung über den Masscn-
fund im Walde bei Katyn hat durch die Veröffentlichung einer
neuen Namensliste in der polnischen Presse einen weiteren Auf¬
trieb erfahren . Die einheitlich in '

schwarzem Trauerrand auf

statt . Hier wehrten Verbände des Heeres und der Waffen-^
mehrere starke Angriffe des Feindes ab.

I « Tunesien verlief der Tag bis aus örtliche Kampftatig-
keit in einigen Abschnitten der West- und Siidsront im all¬
gemeinen ruhig . Die Luftwaffe griff feindliche Flugstützpunktean
und erzielte Bombentreffer zwischen «- gestellten Flugzeugen und
in Materiallagern . Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe
schossen im Mittelmeerranm elf feindliche Flugzeuge ab.

In der Nacht zum 18. April kam es im Kanal zwischen
Booten der dänischen Küftensicherung und leichten britischen S«e-
streitkräften zu einem Gefecht . Ein feiudliches Artillerieschnell¬
boot erlitt so schwere Beschädigungen, daß es als vernichtet an<
Zusehen ist . Der Versuch des Feindes , eines unserer Schiffe zn
entern , wurde im Nahkampf abgeschlagen. Unsere Boote kehrte»
vollzählig in ihre Stützpunkte zurück.

Bei nächtlichen Angriffen feindlicher Flicgerverbände gege«
Orte kn Süd - und Südwestdeutschland, daruntei
Mannheim und Ludwigshafen , und gegen ostdeutsches Gebiet er¬
litt der Feind besonders schwere Verluste . Rach bisher vor¬
liegenden unvollständigen Meldungen wurden im Osten zwch
im Westen 33 vorwiegend viermotorige Bombe,
abgeschossen. Außerdem wurden am gest tt en Tage bei An¬
griffen gegen die besetzten Westgebiete 13 seindlicheFlug-
zeuge vernichtet. Drei eigene Jagdflugzeuge werden vermisst

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge warfen in der vergangene»
Nacht Bomben schweren Kalibers aus das Gebiet von Groß,
London.

*
Eichenlaub mit Schwertern für Unterseebootkommandante«

DNB Berlin , 17. April . Der Führer verlieh am 13 . April 1S4Z
an Kapitänleutnant Wolfgang Lüth, Kommandant eines Unter¬
seebootes , als 29. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Kapitänleutnant Wolfgang Lüth hat als Kommandant eines
Unterseebootes bisher 38 feindliche Handelsschiffe mit insgesamt
225 909 BRT . und ein Unterseeboot versenkt sowie zwei Schiff«
und einen Zerstörer torpediert . Diese ganz hervorragende Lei¬
stung erzielte Lüth dank seiner beispielhaften Energie.

der ersten Seite veröffentlichten Listen der Zeitungen enthalte«
Namen der Ermordeten . Die Zeitungen haben sich in den Dienst
der weiteren Identifizierung gestellt, indem sie die Bevölkerung
auffordern . Auskünfte und Informationen über die Opfer
des bolschewistischen Terrors anzubringen . Entsprechend dem
Fortschreiten der Jdentifizierungsarbeitcn , die nunmehr von
drei am Tatort verbliebenen Mitgliedern des polnischen Roten
Kreuzes bzw . des polnischen Hauptausschusses vorgenommen
werden , werden weitere Namenslisten laufend veröffentlicht
werden.

Gleichzeitig hat die polnische Bevölkerung aus der Presse dt«
Rückkehr der zweiten polnischen Delegation erfahren , so daß die
bisherigen Feststellungen in den nächsten Tagen eine weiter«
Ergänzung erfahren werden . Die Nachricht, daß das inter¬
nationale Rote Kreuz seine Unterstützung bei der Iden¬
tifizierung der polnischen Offiziere gewähren wird , hat in der
polnischen Bevölkerung eine tiefe Befriedigung ausgelöst . In
Lublin, wo der bereits in der ersten Meldung namentlich
genannte General Smorawinski gut - bekannt war , hat die Nach¬
richt eine besonders begreifliche Erregung hervorgerufen . Er¬
schütternd wirkte die Nachricht vor allem auf die Frau und die
beiden Kinder des Generals.

Ei« deutscher Antrag an das Internationale Rote Kreuz
DNB Berlin , 17. April . Das Deutsche Rote Kreuz hat am

13 . und 16. April das Internationale Rote Kreuz gebeten,
seine umfassende Hilfe bei der Identifizierung der zwölftausend
von den Bolschewisten ermordeten kriegsgefangenen polnischen
Offiziere zur Verfügung zu stellen, deren Leichen vor einigen
Tagen im Walde von Katyn bei Smolensk aufgefunden wurden.
Das Deutsche Rote Kreuz hat durch seinen Präsidenten , Her-
noa von Koburg -Gotha . um schnellste Vorschläge gebeten, in

3m Walde von Katyn
Abordnung Kriegsgefangener polnischer Offiziere ans Deutschland bei ihren ermordeten Kameraden

Sie sahen einander an . . .
. Bon Heinrich Litterer
Mißgelaunt stapfte Joede zum Ankerplatz der Boote, warfdie Kette los, spannte die Segel und trieb auf See. Daber

war -er erst vor einer Stunde zurückgekehrt. Aber seine Mutter,
statt sich über den guten Fang zu freuen, empfing ihn mit
jenen kalten , grauen Augen , denen er auswich wie ein Tier
der Flinte des Jägers . Die Mutter nannte ihn einen schwer¬
fälligen Burschen , dumm genug , das schönste Mädchen im
Fischerdorf an einen anderen zu verlieren.

Während das Boot vor dem Winde dahinlief und mit
den Wellen schäkerte , dachte Joede über die bösen Worte naH.Und er war eine zu ehrliche Natur , um nicht zu wissen, wre
wenig die Mutter gelogen oder übertrieben hatte, denn Annje
war Wohl ein schönes Mädchen , das man lieben mochte. Doch
fand er bei dieser stillen Betrachtung so wenig wie zuvor je
einmal einen Weg , der ihn zu dem Mädchen beführt hatte :,
zu ihr , der schlanken, steilgewachsenen Annje mrt den federn -'
den Gliedern, blond und kühn und unbefangen, ihn den breiten,
kurzbeinigen , plumpen Joede mit dem wirren Kraushaar über
dem Schädel und der unsicheren Haltung . Joede kannte seine
Schwächen und Fehler ; weil nichts imstande schien , ihn darüber
hinwegzubringen, beschloß er , endgültig auf Annje zu ver¬
zichten , schalt sie und seine Mutter mit lautlosen Worten,
warf ihnen weibliche Grausamkeit vor und überließ, die Segel
«inziehend , das Boot und sich den Träumen des Meeres und
des Himmels.

Ja , Joede fing mit einer Leidenschaft zu träumen an,
die ein vollkommenes Vergessen über ihn schickte . Er hatte ein
weiches , empfängliches Gemüt und konnte sich in den schönsten
Träumen verlieren. Dort geschah ihm kern Leid mehr, dort
erlebte er keine Enttäuschung. Aus den kristallklaren Tiefen
des Meeres kamen die immer zerrinnenden, sich immer wieder
erneuernden Gestalten zu ihm herauf und zeigten sich ohne
Scheu dem einsamen Schiffer. Ne hatten keine Worte, aber
er verstand auch so , daß sie es nur gut mit chm meinten, er
las aus ihren Gebärden Wohlwollen, aus ihren Tänzen Ver¬
ehrung . Er konnte sich an ihnen nickt satt sehen.

Ihm mußte es daher entgehen , daß er in die Bahn des
Fährbootes gekommen war . Es wälzte sich heran, der breite

Steven teilte nüchtern und geschäftig das Wasser , es hatte
keine Zeit zu träumen wre Joedes Schifferboot. Auch die
Menschen auf ihm träumten nicht . Sie hatten alle Besorgun¬
gen zu machen , entweder diesseits oder jenseits: es gab auf
einem Fährboot eben alles : den Händler und den Handwerker,
das kleine Schulmädchen und den Greis . Doch an einen
Aufenthalt auf dem Meer dachte niemand, alle wollten sie
weiter. Und als sie den träumenden Schiffer sahen , packte sie
ein großes Verlangen, ihn zu wecken und zu Plagen , ihn zu
necken und zu foppen , und schon spritzten einige mit schnell
eingetauchten Händen nach Joede . Ebenso oder noch schneller
waren sie mit kecken Worten bei der Hand.

Joede schreckte auf. Seine spielenden Genossen waren
urplötzlich verschwunden , das Boot schlingerte und rollte , weil
es keine leitende Hand mehr verspürte. Er sah zu dem Fähr¬
boot hinüber . Gesicht um Gesicht schaute er ab . Wie das höhnte,
feixte , uzte , troff! Nur weil er ein wenig geträumt hatte . . .
Nur deshalb . Aber auf einmal sah er in ein Paar ernste,
schweigende Augen . Die legten sich über ihn wie zwei Fittiche,
so daß er beglückt atmen konnte . Sie sahen lange und unver¬
wandt und prüfend einander an : Annje auf dem Fährboo"
und Joede auf den Schifferboot. Sie taten es ernst und nie¬
der Gewissenhaftigkeit , die solches verdient, sie nahmen sich
gegenseitig ihre Herzen heraus , prüften sie und setzten sie wie¬
der ein . Die Prüfung mußte gut ausgefallen sein. Jetzt
lächelten beide ; und Joede , der Schiffer, wußte auf einmal,
daß er vor Annje und niemandem mehr Angst zu haben
brauchte und daß er morgen erwartet wurde.

Flaumkiffen
Von Lor nz Strobl

Eine Gaurednerin war in das kleine Dorf gekommen.Eine Gaurednerin , die als Rotkreuz -Schwester im Einsatz im
Osten gestanden und nun vor den Bauersfrauen aus ihremErleben berichtete, blutwarn , und aus dem Herzen heraus.Da war kein Wort zu viel , keines zu wenig gesetzt. Das fühlte
jede von selber.

Stumm und still saßen die Bauersleute in den Bänken der

«schenke : Maschen , Frauen uno alte Mutter ourchcnnander , wie
sie draußen auf ihren Höfen und Aeckern schaffen und Werken.
Ihre zerarberteten Hände hielten sie im Schoß gefaltet und
lauschten beinahe andächtig der Rcdnerin , denn was die
Schwester erzählte , war kein Vortrag oder Bericht , sondern ein
Gruß von der Front , ein Gruß vom Bauern , vom Bräutigam,
vom Knecht, vom Sohne aus Sialingrad , vom Jlmensee oder
wo sie eben gerade standen und kämpften . Durch den Mund
der Schwester waren sie alle so lebensnah, die feldgrauen Sol¬
daten aus dem Dorf und der Gemeinde.

Als dann die Schwester ans der Arbeit in den Lazaretten
und dem stillen Heldentum der Krieger berichtete, fuhr so
manches Tüchlein verstohlen über feuchte Augen.

Niemand hatte es bemerkt , wie während des Vortrages
die alte Weber -Mutter sich heimlich zur Hintertür hinaus¬
geschlichen hatte. Ihr Mann war im Weltkrieg vor Verdun
geblieben . Recht und schlecht hatte sie sich mit ihren vier Buben
durch das Leben geschlagen. Und fünf Enkelsbuben standen
schon wieder unter den Soldaten.

Als die Schwester mit dem Treugruß an den Führer die
Rede geschlossen , war die Weber -Mutter schon wieder zurück
und schob sich durch die Bankreihen zur Rednerin vor. Zwei
dicke , pralle Federkissen trug sie unterm Arm.

„Da , Schwester , da . . . nimm 's gleich mit . . . für unsere
Soldaten . . . Siebzig Jahr Haus ' ich nun auf unserm Gütl.
In der Zeit Hab ' ich ein jedes Flaumfeder! aufgehoben , das
auf der Wiese, auf dem Weg , am Bachanger gelegen war . . .
Darfst es glauben, Vieltausendmal Hab ' ich mich gebuckelt in
den langen, langen Jahren , bis die beiden Kissen vollgeworden
sind . In der guten Stub ' Hab ich sie aufgehoben , auf daß in
den alten Tagen ich mein Köpfl ein wenig linder betten
kunnt . . . Das ist nun vorbei . Bin die harten Strohkissen ge¬
wöhnt. Die verwundeten und kranken Soldaten sollen dafür
ein weiches Liegerts haben . . . Bitt schön , Schwester , nimm 's!
Sie haben es um uns verdient, und sag ihnen halt . . . den
Soldaten . . . einen schönen Gruß von der alten Weber -Mutter .

"
Wunderstill war es in der kleinen Vauernschenke gewor¬

den . Viel Leid hatte die Schwester in ihrem Fronteinsatz
gesehen. War hart geblieben dabei , weil sie es mußte.
Aber vor dem Opfergeist der alten Weber -Mutter — da sind
auch ihr die Augen übergelaufen.
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ÄLk Vl ) II / Von Reichsmiuister Rosenbergwelcher Weise das Internationale Rote Kreuz seine Mithilfe
gewähren werde.

DNB Berlin , 17. April . Die Ausgrabungen , Jdent -isizierungs-
arbeiten und Untersuchungen an der Mordstätte im Blutwald
von Katyn werden von den mit der Aufdeckung dieses furcht¬
baren Verbrechens befaßten deutschen Militärbehörden unter
Mitwirkung einer polnischen Abordnung mit Nachdruck fortge¬
setzt. Die Untersuchungen werden mit größter Sorgfalt und
Genauigkeit durchgeführt und nehmen eine entsprechende Zeit
in Anspruch . Bisher wurden die genauen Namen von über
hundert ermordeten Offizieren der ehemaligen pol-
Mschon Armee ermittelt.

Italienische Wehrmachtsberichte
DNV Rs « , 17. April . Der italienische Wehrmachtbericht vom.

Samstag hat folgenden Wortlaut:
Im Süd rbschnitt der tunesischen Front verstärktes bei¬

derseitiges Artilleriefeuer . Ein starker feindlicher Angriff im
Westabschnitt wurde mit schweren Verlusten für den Gegner
zurückgewiesen.

In den Luftkämpfen des Tages verlor die englisch -amrri»
kanische Luftwaffe elf Flugzeuge; sechs davon wurden in
Tunis von deutschen und fünf über dem Kanal von Sizilien
von unseren Jägern abgeschossen . Fünf weitere Flugzeuge stürz¬
ten . von Bodeneinheiten getroffen , ab.

Verbände viermotoriger amerikanischer Bomber unternahmen
auch gestern Luftangriffe auf die Städte Catania und Palermo,
wo sie im Stadtinnern beträchtliche Schäden verursachten . Unter
der Zivilbevölkerung von Catania gab es 81 Tote und 268 Ver¬
letzte. In Palermo wurden bisher fünf Tote und 35 Verletzte
unter der Zivilbevölkerung festgestcllt . In Palermo wurden zwei
Flugzeuge von unseren Jägern und eines von der Flak ab¬
geschossen.

DNV Rom » 18. April . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Längs der Tunesienfront heftige und lang andauernde
Artillerieduelle . Feindliche Vorstöße im Slldabschnitt unserer
Stellungen wurden in unmittelbaren Gegenstößen abgewiesen.Ein Flugzeug wurde von deutschen Jägern abgeschossen.

Bei Angriffsversuchen auf unsere Geleitzüge wurden sieben
Feindflugzeuge von italienischen , zwei von deutschen Jägern ab-
geschossen.

In der Nacht zum 16 . April führten zwei unserer Torpedo¬boote , die als Deckung eines Eeleitzuges fuhren , einen kühnen
Angriff auf zwei englische große Zer st ö rer durch.
Einer der Zerstörer entfernte sich mit Feuer an Bord und ging
infolge Explosion unter . Eines unserer Torpedoboote ging unter.

Mehrmotorige amerikanische Flugzeuge belegten gestern Pa¬lermo , Catania und Syrakus mit Bomben , wobei in Palermo
und Catania öffentliche und private Gebäude beschädigt wurden.
Die Bevölkerung von Palermo hatte 20 Tote und 30 Verletzte,die von Catania drei Tote und 17 Verletzte , die von Syrakus
sieben Verle ^ - zu verzeichnen . Bei diesen Angriffen verlor der
Gegner elf Fmgzeuge , von denen sieben von Flakbatterien , vier
von Jägern abgeschossen wurden . Vier der abgeschossenen Flug¬
zeuge fielen westlich von Cap Lallo , zwei westlich von CapRama , eins östlich von Syrakus rns Meer . Weitere Flugzeuge
stürzten im Gebiet des Monte Cuecio (Palermo ) ab . Ein wei¬
teres Flugzeug entfernte sich , wre beobachtet wurde , mit dem
rechten Tragdeck , in Flammen und ist als abgeschossen anzuseheu.

Dr . Goebbels vor den Leitern der Reichspropagandaämter . Am
17 . und 18 . April fand in Berlin eine Arbeitstagung der Leiter
der Reichspropagandaämter statt , in deren Rahmen führende
Persönlichkeiten aus Partei und Staat Referate über wichtige
Fragen aus ihren Arbeitsgebieten hielten . Im Mittelpunkt der
Tagung stand eine Rede von Reichsminister Dr . Goebbels,der einen umfassenden lleberblick über die militärische und poli¬
tische Lage gab . Er zeigte , wie die Achsenmächte dank ihrer bis¬
her errungenen Erfolge alle Faustpfänder für den endgültigen
Sieg in den Händen hielten und wie die auch heute noch keines¬
wegs voll ausgefchöpften Kraftreserven , die ihnen zur Verfügungstehen, eine weitere Grundlage für die unbeirrbare Siegesgewiß¬heit des deutschen Volkes bilden . Im festen Vertrauen auf den
Führer fei auch der Glaube an den Sieg begründet.

DNB Berlin , 17. April . Reichsminister Alfred Nofenberg ver«
öffentlicht in der Sonntagsnummer dos „Völkischen Beobachters^
einen Artikel , dem wir entnehmen:

Die Entwicklung , welche der Luftkrieg seitens der Anglo-
Amerikaner genommen hat , zwingt nicht nur das deutsche Volk
sondern alle betroffenen Nationen Europas , sich über den Geis!
Rechenschaft abzulegen , der heute die Vereinigten Staaten voii
Nordamerika und Großbritannien beherrscht . Bekanntlich hatt«
der Führer schon vor Jahren den anderen Staaten vorgeschlagen,
den Luftkrieg auf die eigentliche Kampfzone zu beschränken ; des
Führer hatte , als die ersten Luftangriffe 1040 von Engländern
auf friedliche Gebiete stattfanden , gewarnt und viele Monati
gewartet . Als aber hier jegliche Rücksichten auf die Zivilbevöl¬
kerung seitens England fielen , sah sich auch Deutschland ge¬
zwungen , entsprechend zurückzuschlagen.

Wir haben es also mit einer Geistesverfassung zu tun , di<
schon lange deutlich vor allen Dingen in Amerika , aber auch
im heutigen England in ihrer ganzen kulturlosen Brutalität
sich zeigte , wenn die äußere Tünche abfiel . Der heutige Ameri¬
kanismus , dessen traurige Erzeugnisse des Filmkitschs von Holly¬
wood und dessen Ausbeutungsgeist von Wallstreet Deutschland
14 Jahre lang aus nächster Nähe verspürte , ist ein Produkt , das
man sich geschichtlich erklären muß , um die ganze Gefährlichkeit
dieser Erscheinung und die kulturzersetzende Kraft dieses Systems
richtig zu begreifen.

Einst eroberten wilde , tapfere Pioniere die weiten Ebener
und Wälder Nordamerikas . Menschen , in denen die Tyrannei
des englischen Königtums , konfessionelle Unterdrückung unk
andere Motive den Wunsch nach einem neuen Leben wachriefen
Ihnen erschien der neuentdeckte Kontinent als das Land uner¬
meßlicher Möglichkeiten . Mit ihnen vereinigten sich nach und
nach Auswanderer aus Deutschland , Frankreich , Skandinavien
und eroberten in jahrzehntelangen Kämpfen sich die Flußmün¬
dungen und die Bodenschätze dieses ungeheuren Erdteils . Hinter
ihnen aber kamen sehr bald in Hellen Scharen Händler , Aben¬
teurer und später Verbrecher aus der ganzen Welt . Sie kon¬
zentrierten sich wie immer an den Handelszentren . Die tech¬
nische Entwicklung des 19. Jahrhundert eröffnete leichte Ver¬
kehrsmöglichkeiten , und so ballte sich an wenigen Stellen ein«
ungeheure Menschenflut zusammen . Diese berief sich zwar auf
die alten Ideen eines unbekümmerten persönlichen Einsatzes , auf
das Recht der individuellen Freiheit , wie die einstigen Pioniere,
aber alle diese Ideen wurden schließlich Freibriefe für ein fast
ungehindert um sich greifendes Schiebertum und Verbrechertum.
Immer steigend zu Ende des 19. Jahrhunderts und ins 20.
hinein bildeten sich in den Elcndsquartieren der Einwanderer
Verbrecherzentren , die die Bürgerschaft der betreffenden Stadt
unter Druck hielten und erpreßten . Und nun ergab sich das
Kennzeichnende der amerikanischen Entwicklung . Der Staat ist in
diesem vergangenen Jahrhundert nicht stark genug gewesen , um
diese Gefahr , sei es durch soziale Maßnahmen , zu überwinden
oder durch harte staatliche Mittel auszurotten . Für die erste
Möglichkeit erwies er sich wegen der Verwechslung von Freiheit
und Schiebertum als unfähig . Die ganze Ideologie , die aus
einem glücklichen Betrüger , der über Millionen verfügte , einen
Philantropen machte , verhinderte jegliche Korrektur einer staats¬
feindlichen Entwicklung . Da dieser „Staat " fortschreitend prak¬
tisch in der Hand einiger Finanz - und Parteigruppen war , se
konnte er gegen das großgewordene unmittelbare Verbrechertum
nicht angehen , ohne nicht zugleich die Existenz der Finanzdiktatui
zu gefährden . So sahen wir nunmehr Wie groteske Entwicklung,
daß die Parteien , und vor allen Dingen die demokratische Partei
als Organisatorin der Schieberfinanz von oben , sich mit dem
Verbrechertum von unten verbündeten . Um die Wahlgegner zr
schlagen , mieteten sich die Führer der demokratischen Partei di«
Verbrecher aus allen Elendsquartieren , welche die gegnerische«
Wähler terrorisierten , Wahlergebnisse fälschten , um ihre Geld¬
geber in die Position der Macht zu führen . So gelangt ? eir
Verbrecher nach dem anderen auf den Posten etwa des Ober¬
bürgermeisters oder Gouverneurs von Reuyork . Derart unter¬
stützt, oganisierte sich nunmehr dieses zunächst wilde Verbrecher¬
tum in ganz bestimmten Ringen und „Fach " - Eebieten . Es be¬
steht bei allen Kennern der Vereinigten Staaten vollkommen«
Einmütigkeit darüber , daß diese Ringe und Verbrecherzirkel
das soziale Leben derart beherrschen , daß sie in den eingeteilte«
Rayons von allen Geschäftsinhabern und Betrieben gleichsam
ihre Steuer einziehen , damit dieser betreffende Betrieb vor
Ileberfall und Zerstörung bewahrt bliebe . Versucht sich ein Be¬
trieb dieser organisierten Erpressung zu widersetzen . dann endet

tz meist damit , daß das entsprechende Unternehmen zersrorr um »,
ne Inhaber zumindest furchtbar geschlagen oder ermordet wer»
>en . Die Polizei kennt zwar alle diese Verbrecherringe , der Staat
ennt die führenden großen Verbrecher selbst ebenfalls genau,
wer da auch einst Roosevelt als Gouverneur von Neuyork mit
>em Gelds der von Al Capone geführten Verbrecherorgamfa-
ionen gewühlt worden war , ist es der amerikanischen Parteien-
velt unmöglich , diesem ganzen organisierten asozialen Wesen zu
Leibe rücken zu können . Diesen Verbrechern gehören übelste
Spelunken , Schmugglerzentren , Spielhöllen , Unternehmungen
seglicher Art ; die Ratsherren etwa von Neuyork sind oft In¬
haber gleicher „Betriebe " und deshalb von ihren Terrorgruppen
auch geschäftlich abhängig.

Diese . Vereinigten Staaten von Nordamerika , einmal von
tapferen Pionieren erobert , und dann von einer Abenteurer-
and Verbrecherwelle überschwemmt , haben nunmehr für den
Dypus dieser ganzen sozialen Entwicklung selbst einen Begriff
geprägt , der heute an der Spitze der Bezeichnungen für di«
ganze Gesellschaftsordnung der USA . steht : der Gangster:
Der Gangster ist die Summe von Verbrechertum , Schiebertum
and Erpressertum , das nunmehr fest organisiert eine Macht
innerhalb der Macht , einen Staat innerhalb des Staates dar¬
stellt . Hinzu kommt , daß dieses Gangstertum , besonders vereinigt
in dem Hauptquartier der demokratischen Partei in Neuyork
von jüdischen Schiebern und Bankiers bezahlt und geführt wird.
Das Judentum , das in der ganzen Welt im Verlauf seiner Ge¬
schichte stets seine Unterstützung beim unmittelbaren Verbrecher¬
tum suchte, und später , zu Geld und Macht gelangt , überall de»
bester angezogenen Börsenschieber ausbildcte , hat sich auch des
sozialen , dann des politischen Lebens der Vereinigten Staaten
von Neuyork aus bemächtigt . Neuyork ist eine Stadt mit zwei¬
einhalb Millionen Juden , d . h . es ist das größte Judenzentrunxj
das jemals in der Weltgeschichte bestanden hat . Neuyork hat als/
dreimal mehr Juden als München Einwohner zählt . Weiß mach
daß Deutschland um 1919 etwas über eine Million Juden um¬
faßte , und vergegenwärtigt man sich den Einfluß , den oas
Judentum damals in Frankfurt und Berlin besaß , dann erst
kann man annähernd verstehen , was die jüdische Macht allein
schon wahlstimmenmäßig für das politische und wirtschaftlich«
Leben Amerikas , vor allem seiner Zentren Neuyork , Chivago,
Philadelphia bedeutet.

Der heutige 1l2A .- „Staat "
, unfähig seine fruchtbaren Riescn-

räume zu gestalten , unfähig eine wirklich kolonisatorische Tätig-
kein durchzuführen , ausgeliefert einem reinen Kapitalismus
schmarotzerhaften Denkens , terrorisiert vom Gangstertum der
Börsen und Spelunken seiner Großstädte , das ist die Gefahr,
die sich nunmehr wie ein Schleimpilz auf Europa stürzt und in
Großbritannien , d . h . in seiner heutigen greisenhaft anmaßen¬
den Oberschicht , den vollkommenen Helfer gefunden hat . Aus blin¬
dem Haß über ein junges Europa hat dieses ebenfalls stark
jüdisch - kapitalistisch durchseuchte Großbritannien den Ent¬
schluß zu einer großen Politik nicht gefunden , sondern sich rest¬
los seinem jüdischen Partner in grauenhafter Verkennung de«
heutigen Ganges der Weltpolitik verschrieben und steht nun¬
mehr auch unter der Herrschaft des Eangstergeistes.

In Deutschland wächst angesichts dieser organisierten Mord¬
brennerkrieges auf deutsche Städte heute ein Haß empor , wie er
dem deutschen Wesen scheinbar gar nicht gemäß erschien . Es ist
aber notwendig , daß dieser Haß selbstverständlich Gefühl bei
80 Millionen Deutschen wird , nicht mehr gelöscht werden kann
und auch alle übrigen Völker ergreift , die heute unter diesen
auf Kinder - und Frauenmord ausgehenden Gangsterbomben zu
leiden haben . Es ist für ganz Europa lebensnotwendig , dies«
ganze Gefahr sowohl militärisch , politisch , als auch kulturell z«
erkennen , und die Eesamterscheinung , mit der unser Kontinent
es heute zu tun hat , in ein Wort zu fassen , und dieses Wort
heißt : Der Gangster der Vereinigten Staaten von Nordamerika.
Dieses Wort sollte für ein geflügeltes Wort für alle Deutsche»
und für alle übrigen erwachenden Völker Europas werden . Was
dort von Amerika kommt , das ist Ausdruck des Ehrlosesten und
Kulturlosesten , was die Welt neben dem bolschewistischen Hrn-
kertum je erlebt hat , die Summe von Verbrechertum , Schieber¬
tum und Erpressertum , gestützt auf den Erfindungsreichtu !»
europäischer und auch amerikanischer Kräfte , die aber unfähig
erscheinen , eine politische Macht gegen die Bedrohung auch ihrer
eigenen Landes auszubilden . Denn wir wissen sehr wohl , daßim Mittelwesten gegen die riesigen Vcrbrecherzentralen vo»
Neuyork und Chiacgo Widerstände bestehen.

H o m 3 n von k̂ . l. 3 6 ll
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hatte keine Ahnung , wessen Frauen fähig sind , wenn es um
das Wohl und Wehe eines glücklich liebenden Paares gegenden Haustyrannen geht!

O ja , ein Haustyrann konnte August Zuppke mit seinen
„ kollehrischen " Anfällen schon sein . Darüber wären sich alle
weiblichen Mitglieder seines Hauses einig gewesen , hätte
man sie gefragt.

„ War meine Tochter hier ? "
ließ Herr Zuppke sich, den

regennassen Herbstmantel in Annas dienstbeflissene Hände
gleiten lassend , wieder einmal so nebenbei vernehmen . Und
Anna stellte sich ebenso wieder einmal dumm:

„ Frollein Hanna ? Die is ebend jekommen "
, flötete sie

artig.
„ So "

, brummte Zuppke . Mißlaunig ging er in das
Speisezimmer , wo Amalie ihn — ebenfalls wieder einmal —
mit verweinten Augen erwartete . Annas boshaft -vergnügtes
Grinsen sah er nicht mehr.

Frau Amalie beging , übrigens von Hanna angeregt , die
kleine Bosheit , zu jeder Mahlzeit für Lise mitdecken zu
lassen . „ Das arme Kind soll sehen , daß ich immer auf sie
gelauert habe "

, schluchzte sie, wenn Zuppke darüber zumeckern begann , „ ich halte ihr ihren Platz im Elternhaus
offen , an meinem Tisch und an meinem Herzen .

"
„Herrjott nochmal ! Sie will doch aber nichtl Nu laß

endlich das Iewinsel . Nich zum Aushalten is es !"
Dann maulte wieder die Hanna : „Immer das Jeschnauze,

V wo Mama so schon so unglücklich ist .
"

f Da warf der Hausherr Messer und Gabel hin und ver-w ließ das Zimmer.
^ Ach, August Zuppke hatte es längst aufgegeben , etwas

oagegeu zu tagen . Dazu m- m- ckle iym H-rau Amalies Ver¬
pflegung viel zu gut , weit besser jedenfalls als der „ Fraß"
im Restaurant . Und August Zuppke war nie ein Kostver¬
ächter gewesen , das bewies der nette kleine Schmerbauch,
der sich bereits merkbar vor ihm wölbte , das sah man am ,
beginnenden Doppelkinn und den beiden Würstchen , die über
dem Stehkragen den derben Nacken zierten.

Einmal aber kam der Tag — es war schon ziemlich
nahe an Weihnachten , und er sah in den Schaufenstern so
viele Herrlichkeiten , die seiner Lise Freude gemacht hätten —
es kam der Tag , da August Zuppke seine Frau nach dem
Essen aufforderte , ihn in sein Zimmer zu begleiten . Dort
fragte er sie aus , kreuz und quer , bis Amalie erkannte , wie
sehr sein Vaterherz litt und ihm gestand , daß sie zwar nicht
wisse , wo Lise sich aufhalte , daß sie aber Nachricht habe , daß
es ihr gut gehe.

Da sank der Mann mit einem Seufzer der Erlösung in
sich zusammen , was wiederum Fraü Amalies Herz tief er¬
griff . Aber sie preßte die Lippen zusammen : Bloß nicht -
weich werden , sonst kriegte er sie doch noch klein und mit
dem Baron war es womöglich Essig . Und weil sie sich über¬
haupt gern an Sprichwörter hielt , dachte sie auch sogleich:
Schmiede das Eisen , solange es warm ist!

Das stimmt , blitzte es ihr durch den Kopf . Sie hatte
den Eisenkopf tüchtig warm gemacht ! Und so knetete üe nun
seine gemarterte Seele nach allen Regeln der Kunst unter
Seufzern und Augenaufschlag , bis er windelweich war und
versprach , sich sofort bei drei Auskunfteien zugleich über
Groß -Leitenau im allgemeinen und den Baron Bodo im
besonderen zu erkundigen.

Die Auskünfte lauteten übereinstimmend ganz hervor¬
ragend ; die drei Institute hatten sich mit ihrer vertraulichen -
Anfrage sämtlich an den Oberinspektor des Nachbargutes , !
Herrn Richard Naumann in Hohen - Eichen gewendet . Was !
Naumann aber , der den Braten natürlich sehr bald roch,
über seinen Kameraden aussagte , ist nicht schwer zu erraten !

So erhielt denn eines Tages Hanna den Auftrag , Elisa¬
beth von der Wendung der Dinge in Kenntnis zu setzen . Es
gab eine Aussprache zwischen Vater und Tochter , in der sich

Elisabeth oerpst -chiete , ihr Staatsexamen , in das sie soeben
hineingestiegen war , mit allem Fleiß zu Ende zu führen,
dafür wollte der Vater sogleich selbst c » Bodo schreiben und
ihn für Ostern in den Harz einladen . Glückselige Briefe

.flogen von Dahlem nach Groß - Leitenau und zurück.
Da lud Amalie endlich einmal wieder die lieben Ver¬

wandten . die sie unter allerhand Vorwänden so lange fern¬
zuhalten gewußt hatte , ein . „ Denkt euch"

, rief sie , den Hörer
auflegend , in den Feierabendfrieüen der zum erstenmal
wieder vollzählig versammelten Familie hinein , „denkt euch,
der Willi Piesicke macht sich so gut , daß ihm ein Lehrjahr
erlassen wird ! Da kommt er Gustav Ostern ron der Tasche.
Ich sag ja immer , schlau is der Bengel . Wenn bloß der
Hermann halb so Helle wär !"

„Immer der Hermann ! "
sagte Hanna kampfbereit,

„ was ihr bloß gegen den Hermann habt !"
Es war aber so, daß Hermann , Schutzes Ältester , sein?

Eltern mit seinen Schulzeugnissen noch nie in einen Freuden¬
taumel versetzt hatte . Er hörte sich das Pensum gern zum
zweiten Male in derselben Klasse an . Wenn aber Gustav
Schulze einmal jemand brauchte , der rasch zusprang und so¬
gleich begriff , worauf es ankam , konnte er keinen besseren
finden als den Hermann . Darum lachte Gustav Schulze
bloß , wenn Mutter Marie schalt . „ Laß man , Mieze "

, tröstete
er , „aus dem wird noch mal was ! Ich Hab dir doch neulich
vorgelesen , wieviel große Männer auf der Schule nichts ge¬
taugt haben . Ich bin auch nicht über die Untertertia weg¬
gekommen ; wenn der Bengel das Einjährige schafft , is er
mir sogar noch über .

"

„ Du bestärkst ihn immer noch in seiner Faulheit "
,

maunzte Marie.
„ Faulheit ? Ich Hab den Hermann noch nie faul jesehn!

Der hat immer was zu tun . Der wird sich schon machen !"

„Hoffentlich "
, seufzte die Mutter.

„Natürlich , Miezeken ! Ein Handwerk hast du nich je¬
wollt , das er lernen sollte . Na also , soll er noch auf der
Schule bleiben und Kaufmann werden oder Lqndwirt , oder
meinetwegen , was er will . Hat ja noch Zeit .

"

(Fortsetzung solat .!
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Aufnahme des Jahrgangs1S2S tn die Partei
Aufaahweseier in Altensteig

Der Wunsch v 'eler Voiksgeneffen, namentlich aber unserer He¬
ranwachsenden Jugend , in die Partei ausgenommen zu werden,
war wohl zu kein r Zelt stärker als jetzt i n Kriege . Von Jahr
zu Jahr erhöht sich die Zahl der Anträge um Ausnahme . Aus
allen Teilen des Reiches , vor allem aber aus der kämpfenden
Front, lrufen immer wiener Anfragen und Gesuche um Aufnahme
in die NSDAP , bet den verschiedensten Dienststellen der Partei
rin, schreibt der „V . B ." Unter dielen befinden sich Briese aufrech¬
ter Männer, die ehrlichen Herzens bekennen, bis zum Beginn des
Oftseldzuges den Avspcung von anderen politischen Lehren nicht
gefunden zu haben. Erst das Erlebnis im Osten, die persönliche
Berührung mit dem „Paradies"

, have ihnen das Gesicht des Kommu¬
nismus gezeigt . Diese Briese sind wahre Dokumente der Zeit. Bis
zum siegreichen Ende des Krieges kann all diesen Gesuchen und
Bittschriften im Hinblick auf die Tatsache, daß während des Wehr¬
dienstes die Mitgliedschaft zur Partei ruht, nicht entsprochen wer¬
den. Es ist deshalb ein Gebot s lvstoerstänvltcher Gerechtigkeit, daß
bis zu d 'esem Zeitpunkt auch für jeden Aufnahmebewerber in der
Heimat die Aufnahme gesperrt ist. Die Bewerber in der Heimat
haben ausreichend Gelegenheit , ihre Gesinnung durch aktiven Ein¬
satz zu beweisen.

Ausgenommen sind lediglich die Angehörigen des letzten Jahr¬
ganges der Hitler-Iugend. Diese wurden gestern , soweit sie dtestrengen
Austesebedtngungen der NSDAP , erfüllten, wie im ganzen Räch
so auch inAltenstkig in einer schlichten Feierstunde in die NSDAP,
ausgenommen . ParteigenosseHäberle sprach in Vertretung des
verhinderten Ortsgruppenletters Wieland zu den versammelten
Iungmannen und Mädeln des Jahrgangs 1925 aus Altenstelg
und Umgebung und aus dem Arbeitsdienst ernste Worte über die
großen Aufgaben und Pflichten , die die Mitgliedschaft in der
NSDAP , mit sich bringt . Der Redner verstand es . die Seelen
der Jungen und Mädel emporzureißen und zu vrrpflihten . E:
stellte die ideale Gestalt des jungen Nationalsozialisten heraus , der
sportgestählt, g -istig- weltanschaultch und charakterlich durchgeschult,
innerlich groß , ausgeschlossen und stark in unserer Z -it steht und
mit der letzten Kraft und seinem ganzen Sein dem Volke dient.
„Nur starke und geläuterte Herzen meistern ein hartes Schicksal.
Wir muffen täglich neu um unsere Weltanschauung und innerlich
um die Durchsetzung unseres Glaubens Kämpfen . Die Partei er¬
wartet von Euch, daß sie sich auf Euch unbedingt verlassen
kann ." N , ch der Gelöbnisformel , die von allen zur Aufnah ne
Kommenden mitg - sprochen morde, verpflichtetePg . Häbecle Iung¬
mannen und mädel durch Haadshlag . Ja kämpferischer
Haltung und selb loser Einsatz- und Opferbereitschaft werden sie
stch nunmehr dieser großen Auszeichnung würdig erweisen.

*
^ Empfindliche Strafen für Geriichte -Berbreiter

Seit einiger Zeit waren in Calw und Umgebung unsinnige
Gerüchte verbreitet, durch die Männer verunglimpft wardm, die
z. T. leitende Stellen in Partei und Staat bekleiden. Obwohl
bei jedem denkenden Menschen die Haltlosigkeit der verbreiteten
Behauptungen von vornherein feststehen mußte, wurden sie dennoch
— gedankenlos oder böswillig — weitergetragen , ohne daß man
stch darüber Gedanken machte, daß nicht nur die in Frage kom¬
menden Persönlichkeiten in ihrer Ehre aufs schwerste gekränkt
wurden , sondern auch Ais-Heu von Partei und Staat darunter
litten . Man ist dcr Entstehung dieser Gerüchte nachgegangen , da¬
bei haben sie stch als völlig haltlos erwiesen.

Mehrere Verbreiter derselben hatten sich nun vor Gericht zu
verantworten . Ewer, der eine besonders gemeine Lüge welterer-
zähl « hatte, «thielt eineGefängnisstrafe von 6 Wochen.
Anderen wurde ein Denkzettel in Form von Geldstrafen verab¬
folgt. Diese Geldstrafen wurden den Einkommensverhältnissen ,
entsprechend verhängt.

Bei der Urteilsverkündung wurde hervorqehoben, daß an sich
bei der Schwere der Beleidigung Freiheitsstrafen am Platze ge¬
wesen seien und in normalen Zeiten auch verhängt worden wären,
daß es jedoch im Hinblick darauf , daß jetzt jeder im totalen
Kriegseinsatz zu stehen hat und keine Arbeitsstunde versäum!
werden darf , bet empfindlichen Geldstrafen blieb.

Die Strafen mögen den einzelnen oder die einzelne schwer treffen,
und doch find sie nur gerecht . Ist es an sich schon eine Gemeinheit,
dem Nächsten pöllig grundlos die Ehre abzuschneiden und ihn
obendrein zu verleumden , dann erst recht in Kriegszeiten , wo die
Volksgemeinschaft mehr noch als im Frieden gepflegt werden muß
und es einzig und allein daraus ankommt , alle Kräfte für den
Sieg zu mobilisieren.

Wenn aber durch die sinnlos- Verbreitung gemeiner Berleum-
dangen Männ« und damit auch Einrichtungen der Partei und
des Staates grundlos herabgesetzt werden , dann wird damit nur
dem Feind geholfen . Das mögen sich alle merken, die mehr oder
weniger gedankenlos törichtes Gerede nachplappern zu müssen
glaube» ! ^

Wochendlenstplan der Hitlerjugend vom IS .—25. 4. 43^
BDM.- Lerk . „Glaube u SchönheitTruppe3/491 : Diensta g:

20 Uhr Turnhalle . Wir üben die R -ifengymnasttk fürs Lazar elt.
Bitte kommt alle vollzählig , wir müssen noch tüchtig üben, da
unser erster Einsatz bereits am 1 . Mai beginnt . Für alle übrigen
Mädel : Singabend. Antreten 20.15 Uhr Turnhalle (Zivil) .

BDM.-Grnppe 3/491 . Schar I : Montag 20 Uhr Sport . Schar II:
Mittwoch 20 Uhr Sport. Entschuldigungen jeweils nur schriftlich.
Die Standorte Berneck und Ueberberg beginnen mit dem Training
auf die Reichsjugendwettkämpfe.

Fähnl. 43/401. Heute Montag Aufnahmefeiec 18 .30 Uhr.
Folgende Jungen müssen unbedingt zur Bannsehde über Ostern
mit : Lang H ., Lang Fr . , Klaitz H ., Wurster H ., Wackenhut H .,
Braun Ulrich. Klink Gottsr ., Fegert , Großmann , Rentschler Gg .,
alle übrigen können freiwillig mitgehen.

HZ . Gef. 3/401 : Die ganze Gef . tritt am Mittwoch , den 21 . 4.
um 20 Uhr in Uniform an der Turnhalle au . Ebenso Kamst . V
Berneck . Frhdemannichaft liefert am Mittwoch Lebensmittel ab.
(Näheres siehe Anschlagkasten) .

Fähnlein und Juugmädelgruppe Atlensteig. Das Fähnlein
und die Iungmädelgruppe treten am Montag, den 19. 4 .. um
19 .00 Uhr, zur Aufnahme des Jahrganges 1932/33 in das DI
bezw . IM , auf dem Marktplatz an . Die Feier beginnt um 19 .30
Uhr auf dem Schloßberg . Die Ettern sind herzlich dazu eingela den.

Gestorben
Calw: Fanny Wagner, geb . Dreiß : Mitteltal: Friedrich

Maier. 64 I . ; Calmbach: Iosepha Freifrau v . Gemmingen-
Guttenberg , 85 I.
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Flaggen heraus am Geburtstag des Führers!
Der Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda for¬

dert die Bevölkerung auf, aus Anlaß des Geburtstages dei
Führers am 29. April ihre Hänser und Wohnungen bis Sonnen¬
untergang zu beflaggen.

Zulassungkarten zu Ostern auch für Personeuzüge
Wie bereits kurz mitgeteilt , werden im Eisenbahnverkehr zu

Ostern 1943 wieder Zulassungskarten ausgegeben . ^In der Zeit
vom 21. bis 28 . April dürfen die meisten Schnell - und
Eilzüge nur mit Zulassungskarten benützt werden . Darüber
hinaus sind am Samstag vor Ostern sowie an den beiden Oster-
feiertagen auch für bestimmte Per ) onrnzüge Zulassungs¬
karten erforderlich. Die Erweiterung ist notwendig geworden,
weil auch zu den Personenzügen Vor - und Nachzüge oder son¬
stige Entlastungtzzrige nicht gefahren werden können. Es wird
besonders darauf hingewiesen, daß am Ostermontag -Abend
zahlreiche Personenzüge für die Rückfahrt nach Stuttgart zu-
laffungskartenpflichtig sind . Personen , die aus zwingenden Grü .i-
denan den Ostertagen reisen muffen, tun gut daran , stch recht¬
zeitig, gegebenenfalls sofort nach Ankunft am Zielort , eine Zu-
lassmigshrrte für die Rückfahrt zu besorgen. Wer diesen Rat
nicht befolgt, muß damit rechnen , daß er zurückbleib en muß.

»
Die NSB . nimmt Anmeldungen von Familienpflegestelle»

entgegen
nsg Mit höchster Achtung stehen wir vor der unerschütter¬

lichen Haltung der bombengeschädigten Volksgenossen, die uns
angesichts der rauchenden Trümmer ihrer ganzen Habe und der
verschütteten Keller , vor denen sie mit der bangen Frage stau-
den, ob ihre Angehörigen noch lebend geborgen werden können,
unvergleichliche Beispiele des Opfermutes und der Widerstands¬
kraft gaben. Run erheben sie in schwerster Stunde — vielleicht
zuin erstenmal in ihrem Leben — eine Forderung an die Volks¬
gemeinschaft, die ihnen Obdach gewähren soll . Die NS . -Volks-
wohlfahrt ist ihnen dabei erste Helferin und bringt sie in
weniger gefährdete Gebiete unseres Gaues, wo sie sich von den
furchtbaren Schrecken und dem Leid, das unverschuldeterweis,
über sie gekommen ist , erholen können. Es handelt sich dabei
in erster Linie um die Unterbringung von Frauen und Kin¬
dern , die im Rahmen der Erweiterten Kinderlandverschickung
an verschiedene Ausnahmeorte geleitet werden . Die ganze Be¬
völkerung des Gaues Württemberg -Hohenzollern wird nun
aufgerufen , Familien pflegestellen zur Verfügung zr
stellen und sie bei den Dienststellen der NSV . anzumelden . Auch
die Frauen und Männer , die in diesem Auftrag werbend von
Haus zu Haus gehen, nehmen solche Anmeldungen entgegen.
Die vorübergehende Einschränkung, die einzelne Volksgenossen
damit auf sich nehmen, bedeutet nichts gegenüber dem schweren
Schicksal dieser. Heimatlosen. Auch an ihrem Los muß die
Heimat beweisen, daß sie von vorbildlicher Bereitschaft er¬
füllt ist, die immer noch weit übertroffen wird vom Opfergang
unserer Soldaten , die- wicht nur Heimat und Familie verlassen
für ihr Volk, sondern darüber hinaus das Leben einfetzen für
jeden von uns.

* Reifeprüfung für Kricgsverkehrte . Anfang Juni d. I . be¬
ginnt ein neuer sechsmonatiger Sammellehrgang für Kriegsver¬
sehrte aus dem ganzen Reichsgebiet zur Vorbereitung auf di»
Reifeprüfung an dem Staatlichen Kaiser -Wilhelm -Gymnasium in
Hannover . Meldungen sind bis Mitte Mai d . E . an den Ober¬
präsidenten, Abteilungsführer höheres Schulwesen, in Hannover
ku richten.

'
^ Geburtstag des Führers in den Schulen. Der Reichs-

rrziehungsminister gibt bekannt : Am 29 . April ist in sämtlichen
Schulen in einer der Bedeutung des Tages entsprechenden Ee-
meinschafisfeier des Führers zu gedenken. Danach hat der lehr¬
planmäßige Unterricht stattzufinden . Für dre zehnjährigen Jun¬
gen und Mädel ist der Schulunterricht am 19. April so zeitig
zu beenden, daß sie zur Aufnahme in das Deutsche Jungvolk
rechtzeitig erscheinen können. Nachmittagsunterricht hat für diese
Jungen und Mädel ganz auszufallen.

* Keine städtebaulichen Planungen für die Nachkriegszeit. Der
Reichsminister des Innern weist in einem Erlaß darauf hin,
daß im Zuge des totalen Krieges die Vorbereitungen und
Planungen für künftige Friedensaufgaben eingestellt worden
sind . Dieses Verbot erstreckt sich auch auf städtebauliche Pla¬
nungen , soweit sie erst für die Nachkriegszeit Bedeutung haben.
Planungen sind jedoch dann nicht ausgeschloffen, wenn zur Be¬
seitigung von Folgen von Kriegshandlungen oder Reichsvsr-
teidigungsmaßnahmen , insbesondere zur Behebung von Bomben¬
schäden und Durchführung von Behelfsmaßnahmen nach Luft¬
angriffen Arbeiten durchgeführt werden müssen.

re
Esfringen. (Tödlich verunglückt .) Der 33 Jahre alte

Sohn Emil des Farrenwärters Andreas Geigle in Eff lngeck
wollte Donnerstagabend mit einem mit Pferden bespannten Leiter¬
wagen auf einer Wiese Abrechstroh holen , wobei er vorn im Wa¬
gen stand und die Pferde traben ließ . Plötzlich löste sich das Joch,
G . stürzte kopfüber aus dem Wagen , wurde überfahren und so
schwer verletzt, daß dcr Tod sofort eintrat.

«

Winnenden K . M ^ der am 29 . Dezember IS
worden den

Waiblingen , geborene Willi Rühle hinge,° ' Sondergencht in Stuttgart als Volkssckm
Lat Gewohnheitsverbrecher zum Tode veru
LhreL Diebstahls vorbestraft war

Stuttgart . (Jahrestagung des Sängerkreis es .)
Von den 144 Vereinen des Kreises Stuttgart konnte Sänger-
kreis, :ihrer Gustav Kuhnlc über 190 Vertreter bei der jährlichen
Arbeitstagung begrüßen . Zuerst wurde der Toten des abgelau-
sfenen Jahres ehrend gedacht . Aus dem Geschäftsbericht des
Kameraden Gansmüller ging hervor , daß die 4900 Sänger und
890 Sängerinnen des Kreises als Glieder des NS .-Kulturwerks
sfich vielseitig und erfolgreich ihrer Aufgabe gewidmet haben.
Mn schönes Bild von Sängertreue boten die Ehrungen für lang¬
jährige Sängertätigkeit . Für 60 Jahre Sängertum wurden ge¬
ehrt die Kameraden Wilhelm Bauer und K . Obermeyer (Froh-
ssinn -Stuttgart ) und Wilhelm Grüner (Viktoria -Stuttgart ) , fü,
KO Jahre Karl Hofsmann und Karl Off . Für 30 und 40 Jahr«
konnten 70 Sänger die übliche Auszeichnung erhalten . Del
jKaffenbericht von Jetter zeigte eine günstige Finanzlage autz
die es ermöglicht, allen Bedürfnissen des Kreises gerecht zu wer¬
den . Die dreijährige Wahlperiode des Sängerkreisführers und
seines Beirates war abgelaufen . Kamerad Dr . W . Reimold spraks
Gustav Kuhnle die wohlverdiente Anerkennung und den innige,
Dank für die geschickte Führung und die aufopfernde Tätigkeit
aus und lcklua unter dem Beifall aller dessen Wiederwabl v«

Ebnat , Kr . Aalen . (Sturz vomOberling .) Beim StröS
holen stürzte der 72 Jahre alte Josef Beyrle vom Oberling aul
den Scheunenboden, wo er mit schweren Verletzungen aufgefu«
den wurde.

Münsingen . (Stier im Schaufenster .) Ein wildgewo»
Lener Stier rannte auf dem Weg ins Schlachthaus in die AuW
lagenfenster zweier Geschäfte und zertrümmerte beide.

Der jüngste Jahrgang
Jahrgang 1932/33 der Hitlerjugend tritt a»

Hauptbannführer Otto Zander schreibt in der NSK : Ui«
Vorabend des Führergeburtstages finden im ganzen Reichs
die feierlichen Aufnahmeappelle der zehnjährigem
Pimpfe und Jungmädel statt . Zur Aufnahme in die Hitlers
fügend gelangt der Jahrgang 1932 '33 . Am Tage vorher , am!
Sonntag , dem 18. April , wurden die achtzehnjährigen Jungei,
und Mädel , die sich in den vorangegangenen acht Jahren ihres
Hitler -Jugend -Dienstes besonders bewährt und ausgezeichnet
haben , in die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei auf/
genommen.

Diese beiden Tage bedeuten eine Erneuerung der national »!
sozialistischen Kampf - und Erziehungsoemeinschaft . Zwischen!
dem Eintritt in die Hitlerjugend und der Aufnahme in die!
NSDAP , steht die Verpflichtung der Vierzehnjährigen auf det
Führer , die in diesem Jahre am 28 . März erfolgt ist. Mw
diesen drei Feiertagen sind die Marksteine gegeben, die de^
Weg des jungen nationalsozialistischen Deutschen vom zehnt«,
bis achtzehnten Lebensjahr begleiten . l

Zu den örtlichen Aufnahmeappellen am heutige«
Montag versammeln sich mit ihren jüngsten Kameraden und!
Kameradinnen die Einheiten der Hitlerjugend und die Elten/
dieser Jüngsten . Die Appelle sind zeitlich so gelegt, daß all,'
Jungen und Mädel bei Einbruch der Dunkelheit wieder imi
Elteimbaus sind.

Dcr Großdeutsche Rundfunk unterstreicht die Bedeutung dieses
Appelle mit einer Reichssendung am Abend des 19 . Avril auq
der Marienburg, in der Reichsjugendfiihrer Artur Arman»
zum jüngsten Jahrgang der Hitlerjugend sowie zur Jugend und
Elternschaft überhaupt sprechen wird . Fanfarenrufe , Chöre oder
gemeinsame Lieder der angctretenen Einheiten werden die ört¬
lichen Aufnahmeappells einleiten . Ebenso wird sich der Reichs¬
jugendführer mit einer persönlichen Botschaft an den Jahrgang
der Zehniährigcn wenden , die vom Standoriführer im Rahme«
der örtlichen Aufnahmeappelle bekanntgegeben wird.

Nach dem gemeinsamen Lied „Ein junges Volk steht auf"
begrüßen der örtliche Jungvolkführer und die örtliche Jung»
mädelführerin ihre jüngsten Pimpfe und Junamädel und geben
ihnen die Schwertworte des deutschen Jungvolks bzw. die Jung»
mädelleitsätze auf den Weg.

Darauf erfolgt die Aufnahme der Zehnjährigen durch Hand»
schag und unter namentlichem Aufruf . Der Hoheitsträger de»
NSDAP , wird am Schluß dieser Veranstaltung einige Eruh-
worte an die jüngsten Angehörigen der Hitlerjugend richten.

Turnen , Spiel und Sport
Ruhiger Sport -Sonntag

Im Gau Württemberg waren mit Ausnahme der Tscham-
mer-Pokalspiele keine sportlichen Veranstaltungen von besonde¬
rer Bedeutung zu verzeichnen.

Die Pokal kämpse verliefen mit einer Ausnahme pro»
grammäsig . Der BsL . Friedrichshofen wurde auf eigenem Platz-
unerwartet von VfL . Lindau mit 1 :2 aus dem weiteren Wett¬
bewerb ausgeschaltet . Die übrigen an den Kämpfen beteiligte»
Gauklassenveretne setzten sich mir zum Teil hohen Ergebnissen
erfolgreich Lurch . Mit je 2 :0 siegten die Stuttgarter Sport¬
freunde über den 1 . Sruttg , FV . 1896 und der Sp .-B . Feuerbach
beim TSV . Botnang . Der VsR . Heilbronu behauptete sich in
Kochendorf gegen den dortigen TSV . sicher mit 4 :2 . Sport¬
freunde Mergelstetten mußte mit 0 :6 die Aeüerlegenheit des
VfR . Aalen anerkennen . Der SSV . Reutlingen schlug den
FV . Horb sogar mit 8 :2 Toren . Das Treffen zwischen Sp .-V.
Steinbach -Hall und Union Bückingen wurde verlegt . Die Lei¬
den württ . Gaumeister ViB . Stuttgart und Stuttgarter Kik-
kers greisen bekanntlich erst später in den Kampf ein.

In den Kreisgruppen wurden nur drei Kämpfe üurchgeführt.
Als Ueberraschung ist der Ausgang des Treffens zwischen SC.
Schwenningen unü dem Spitzenreiter Sp .-Vgg. Schramberg zu
verzeichnen . Nach einem torreichen Verlauf wurde dieses Spiel,
das gleichzeitig für den Pokal gewertet wurde , von Schwen¬
ningen knapp mit 5 :4 gewonnen.

Schöne Erfolge erzielten die Stuttgarter Bühler -Steinhilb
bei den Eröffnungsradrennen aus der Amorbahn . Im Mittel¬
punkt staird ein 120-Runden Mannschaftsfahren , das die Stutt¬
garter überlegen vor den Münchener Paaren gewannen . Kim-
mig - Rittmann belegten den 5 . Platz . Das Punktefahren ge¬
wann ebenfalls Bühler vor Seiler -Wangen und Steinhilb . 2m
Fliegenhauptfahren über 1000 Meter belegte Steinhilb (Zuffen¬
hausen ) einen weiteren dritten Platz.

Aus dem Wirtschaftsleben
Calwer Vieh- und Schweinemarki. Bet dem am letzten Mitt¬

woch in Calw abgeh ltenen Vieh - und Schweinemarki waren ins¬
gesamt 2l Stiick Rindvieh zug trieben . Darunter befanden sich
7 Kühe , 8 Kalbinnen und 6 Stück Jungvieh. Bezahlt wurden für,
Kühe von 500 — 1050 RM, für Kalbinnen von 480 — INO RM
und für Jungvieh von 260 — 380 RM. Verkauft wurden 18 Stück.
Dem Schweinemarki waren 59 Slük Milchschweine zugesührt.
Dieselben wurden alle zum Höchstpreis bei sehr starker Nachfrage
verkauft.
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